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Bis vor wenigen Wochen waren kartenbasierte Lage-
bilder („Dashboards”) ein Minderheitenprogramm 
von Daten- und KartenliebhaberInnen. Mit dem 
Ausbruch der Corona-Pandemie hat sich diese 
Kommunikationsform aber in sämtliche Newsportale, 
Apps und Fernsehstudios katapultiert. Wenn es noch 
einen Beweis gebraucht hätte, dass Geographische 
Informationen (ganz im Sinne des Claims „Location 
matters!”) relevant sind, dann wurde er in den letzten 
Wochen erbracht. 

Das wahrscheinlich berühmteste, weil eines der ersten, 
Lagebilder wurde von der John-Hopkins Universität 
veröffentlicht, das auf ArcGIS Technologie basiert:
tiny.cc/26aonz

Auch die offizielle Seite der WHO verwendet ArcGIS 
Technologie: covid19.who.int. Das praktische an dieser 
Seite ist die Exportschnittstelle für die Daten.

Petra Stutz (UNIGIS Team) hat ein Dashboard über die 
Entwicklung des Radverkehrs in der Stadt Salzburg 
entwickelt. Der „Tiefpunkt” an der Menge an Rad-
fahrerInnen zu Beginn des Lockdowns ist deutlich  
erkennbar: tinyurl.com/y8g9peny

„Dashboards”
kartenbasierte Lagebilder

Liebe Leserin, lieber Leser,

wer hätte es für möglich gehalten, dass im Jahr 2020 „Lernen 
von zuhause“ plötzlich in aller Munde ist. Viele Schulen 
und Universitäten mussten innerhalb kurzer Zeit die nötige 
Infrastruktur bereitstellen und auf „distance learning“ 
umstellen. Rückblickend sind wir froh und dankbar, dass 
bei UNIGIS (fast) alles im gewohnten Format weitergeführt  
werden konnte. Einzig der Einführungsworkshop der neuen 
UNIGIS professional Gruppe erfolgte „anders“ wie gewohnt... 
nämlich virtuell. Die Erfahrungen daraus sind auf Seite fünf 
beschrieben. 

Die AGIT 2020 findet zusammen mit dem englischsprachigen 
GI_Forum ebenfalls als virtuelle Konferenz statt. Alle 
Informationen finden Sie unter www.gi-week.org. 

Wie viele von Ihnen bereits wissen, ist das UNIGIS Team auch 
in der Forschung sehr aktiv. MSc Studienleiter Dr. Christian 
Neuwirth geht im Leitartikel auf den Seiten sechs und sieben 
auf die Modellberechnungen von Covid-19 ein und beschreibt, 
welche Unsicherheiten mit der Modellierung der Pandemie 
einhergehen.  

Was gibt es Neues aus dem ClubUNIGIS Netzwerk? Für diese 
Ausgabe konnte ich drei UNIGIS Absolventen für einen Beitrag 
gewinnen. Julian Jany (Seite acht) und Mario Schedler (Seite 
neun) berichten jeweils über ihren Karrieresprung dank  
UNIGIS. Joachim Stuff (Seiten 10 bis 11), der erst kürzlich sein 
Studium beendet hat, stellt seine Master Thesis vor.

Viel Freude beim Lesen der 81. UNIGIS offline Ausgabe! Bleiben 
Sie gesund!

Julia Moser
 Redakteurin UNIGIS offline

EDITORIAL
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Annual GIS-in-Central-Asia („GISCA”) conference

WELTWEIT

̿̿ The (mostly) annual GIS-in-Central-Asia („GISCA”) confer-
ence has been a fixture since 2005. Z_GIS is partnering with  
regional universities in the Austria – Central Asia Centre for 
GI-Science, which serves as a hub for UNIGIS students and alum-
ni across the region. This year matters turned out differently, not 
surprisingly. GISCA 2020 had to be re-organized as a virtual on-
line event, which attracted a record near 200 registrants. After 
a stimulating live icebreaker and introduction-orientation event 
on May 31, June 1 and 2 featured three daily sessions with a total 
of 30 presentations, including keynotes from several prominent 
international speakers.

Several valuable lessons have been learned from this event: 
of course we miss the personal interaction and spontaneous 
exchanges easily happening in conferences as we knew them. At 
the same time, participation is easier due to no travel expenses 
and a reduced commitment of personal time. Discussions allow 
parallel inputs and thus broader participation, and fully digital 
interaction platforms are more inclusive and less prone to 
hierarchical perceptions.

We were glad to welcome many UNIGIS students, the tradition 
of GISCA serving as a get-together of GIS specialists with a Z_GIS 
and UNIGIS experience certainly was continued within this novel 
organizational framework. For future GISCA events, regardless  
of future public health and travel conditions, we envision to 

explore approaches to „hybrid” conferencing, hopefully mixing  
the best parts of personal and virtual meeting elements.  
We would be very interested to hear from past or potential  
GISCA participants about their experiences, ideas and 
suggestions! First, though, everyone is welcome to check out 
recordings and documents at gisca20.wordpress.com/gisca-
2020-agenda.

Ainura Nazarkulova

Virtual presentation at this year`s GIS-in-Central-Asia  
(„GISCA“) conference

GEOBIA Virtual Summer School - 
OBIA for the operational Copernicus service challenge

̿̿ This year´s UNIGIS Summer School was planned to take 
place in early July, embedded in the GEOBIA 2020 event during 
the Salzburg GI Week, jointly organized by UNIGIS and within 
the public outreach and education activities of the CopHub.AC 
project. 

However, due to the worldwide exceptional situation regard-
ing the COVID-19 virus and severe travel restrictions, our team 
decided to adapt the Summer School as an online event. Based 
on many years of experience in distance learning and with great 
support from our UNIGIS lecturer Barbara Riedler, who is also 
leading the CopHub.AC project, the outline of the summer school 
was completely reorganized. While extending the duration of 

the summer school and setting up all learning materials online, 
lectures were prepared as self-learning lessons, complement-
ed by live-webinars, hands-on and lab exercises. Additionally,  
students have to work on case studies and present the results  
of these working groups in a special session at the GEOBIA  
Special track of the GI_Forum 2020. 

The virtual mode attracted many applicants from all over the 
world.  Finally, 36 participants  (Bachelor and Master students, 
PhD Students, research fellows and working professionals) com-
ing from 22 nationalities, joined the GEOBIA summer school  
and are currently busy with online modules and group work.

Regina Hatheier-Stampfl

https://gisca20.wordpress.com/gisca-2020-agenda 
https://gisca20.wordpress.com/gisca-2020-agenda 
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ClubUNIGIS

Women in Open Source Award
̿̿ UNIGIS Modulbetreuerin Anita Graser, die das optionale 

Modul „Automated GIS Workflows with QGIS & Python“ 
entwickelt hat und betreut, darf sich über eine besondere 
Auszeichnung freuen. 

Beim Women in Open Source Award war Anita unter den 
Finalistinnen für die „top five“ Plätze. Der Veranstalter Red Hat 
(www.redhat.com/en/about/company) ist für sein OpenSource 
Businessmodell bekannt, v.a. als Anbieter von kommerziellem 
Linux (Red Hat® Enterprise Linux®).

Anita Graser wurde für ihre veröffentlichten Bücher zu QGIS 
sowie für ihre Entwicklungen im DataScience-Bereich nominiert. 
Diese sind u.a. in ihren letzten Publikationen im Rahmen des GI_
Forums https://doi.org/10.1553/giscience2019_01_s54 und im KN - 
Journal of Cartography and Geographic Information https://doi.
org/10.1007/s42489-020-00039-y beschrieben. 

Als Anerkennung für die Leistungen ist Anita Grasers Online Profil 
nun bei Red Hat gelistet. Siehe Abbildung links bzw. www.redhat.
com/en/about/women-in-open-source. 

Herzlichen Glückwunsch, Anita!
Julia Moser

ANITA GRASER
 
■■  MAIL: anitagraser@gmx.at
■■  WEBSITE: anitagraser.com
■■  TWITTER: @underdarkGIS

Kontakt

Profil von Anita Graser bei RedHat.com

UNIGIS @ GI Runde München 
̿̿ Die GI Runde München, die jährlich vom Runden Tisch GIS ver- 

anstaltet wird, wurde heuer erstmals virtuell abgehalten. UNIGIS 
war mehrfach vertreten: 

UNIGIS Absolvent Karl Zeinler präsentierte seine Master The-
sis als Finalist für den Förderpreis Geoinformatik. Im an-
schließenden Innovationsforum stellte Dr. Christian Neuwirth 
die Z_GIS Online Kompakt Kurse „Automated GIS Workflows 
with QGIS & Python“ und „Spatial Simulation“ vor.

■■  Master Thesis von Karl Zeinler:  
      unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104614.pdf
■■  Infos zu Z_GIS online kompakt: zgis.at/z_gis-online-kompakt

Karl Zeinler präsentierte seine Master Thesis als  
Finalist für den Förderpreis Geoinformatik

http://www.redhat.com/en/about/company
https://doi.org/10.1553/giscience2019_01_s54
https://doi.org/10.1007/s42489-020-00039-y
https://doi.org/10.1007/s42489-020-00039-y
http://www.redhat.com/en/about/women-in-open-source
http://www.redhat.com/en/about/women-in-open-source
http://anitagraser.com 
http:// unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104614.pdf 
http://zgis.at/z_gis-online-kompakt
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UNIGIS D-A-CH

Ein UNIGIS-Workshop der etwas anderen Art

̿̿ Diesen Juni hatten wir wieder das Vergnügen, 21 top 
motivierte UNIGIS professional Studierende zu unserem 
Einführungsworkshop einzuladen. Natürlich hatten die 
Vorsichtsmaßnahmen hinsichtlich Covid-19 auch bei uns 
absoluten Vorrang. Daher entschieden wir uns, unseren neuen 
Studierenden die Anfahrt nach Salzburg zu „ersparen“. 

Stattdessen haben wir uns online getroffen und uns quasi  
direkt in ihre Wohnzimmer gebeamt. Den schönen Blick von 
der Dachterrasse der Nawi auf die Festung Hohensalzburg 
konnten sie so zwar nicht genießen, dennoch empfanden 
wir den Online-Workshop als gut gelungen und eine für uns 
spannende Abwechslung. 

Neben organisatorischen Inhalten und Erklärungen zum 
Ablauf des Studiums haben wir uns auch für die Pause eine 

Kleinigkeit einfallen lassen. Christoph und Petra haben 
im Vorfeld - in akribischer Feinarbeit -  Salzburger Mozart- 
kugeln von unterschiedlichen Herstellern anonymisiert und 
unseren TeilnehmerInnen zugesandt. Gemeinsam haben wir 
diese in der Pause verkostet und bewertet. Die Konditor-
Mozartkugeln kamen dabei besonders gut an. Wir danken 
unseren Studierenden für den angeregten Austausch und 
wünschen euch viel Erfolg bei eurem Studium.

Christoph, Petra und das UNIGIS Team

Abb. links: Die UNIGIS professional Gruppe 2/2020 beim virtuellen Kennenlernen 
Abb. rechts: Christoph und Petra bei den Vorbereitungen (Versand der Mozartkugeln)

Kontakt
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Covid-19: Modell und Wirklichkeit

̿̿ Österreichs Bundeskanzler Sebastian Kurz ließ Ende März mit 
folgendem Satz aufhorchen: „Jeder werde jemanden kennen, der 
an Covid-19 gestorben ist“. Aus heutiger Sicht erscheint eine solch 
dramatische Prophezeiung als völlig übertrieben. Die Einschätzung 
entstammt allerdings nicht der Fantasie des Kanzlers, sondern 
leitet sich von durchaus plausiblen Modellrechnungen ab. 

Wie ist das zu erklären? Zunächst liegt es daran, dass Modelle 
immer von vereinfachten Annahmen ausgehen. Die in diesem 
Fall beratenden Mathematiker der Universität Wien um 
den Hauptautor Mathias Beiglböck gingen in ihrem Modell 
(tinyurl.com/ycnpnq2h) von Reproduktionszahlen aus, die nur 
Zustandekommen können, wenn die Ausbreitung in absolutem 
Phlegmatismus hingenommen wird. Tatsächlich folgt auf 
eine zunehmende Ausbreitung der Krankheit eine Reaktion 
in Form von Verhaltensänderungen, d.h. sozialer Rückzug, 
hygienische Disziplin etc. Eine Abschätzung solcher Effekte 
ist allerdings sehr schwierig und wurde daher, vermutlich aus 
Zeitdruck, vernachlässigt. Es handelt sich also nicht unbedingt 
um einen Fehler der Modellierung, sondern um eine missglückte 
Kommunikation der Ergebnisse daraus. 

Nehmen wir ein anderes Beispiel: Fast alle mathematischen 
Modelle zeigen, zumindest zu Beginn des Ausbruchs, eine expo-
nentielle Zunahme der Neuinfektionen. In der Realität ist diese 
Form der exponentiellen Ausbreitung nur für kurze Zeiträume zu 
beobachten, was inzwischen unter Systemanalysten und Epide-
miologen für Gesprächsstoff sorgt. Dementsprechend vielfältig 
sind die Erklärungen, die von Kreuzimmunisierung durch andere 
Coronaviren (tinyurl.com/ybs54wnp) bis zu beobachteten Effe-
kten der „Social Distancing Maßnahmen“ reichen (tinyurl.com/
ycoe68ww).

Persönlich bin ich davon nicht überzeugt, sondern vermute 
einen systematischen Effekt, der mit der Vereinfachung der 
Modelle einhergeht. Entscheidungen mussten vor allem zu 
Beginn des Ausbruchs sehr rasch und basierend auf den dürftig 
vorhandenen Daten getroffen werden. Dementsprechend war 
die Verwendung stark aggregierter mathematischer Modelle, 
die nur wenige Eingangsdaten benötigen, beliebt. 

Als Standardmodell hat sich unter Mathematikern das so 
genannte SIR Compartment-Modell etabliert. SIR steht dabei 
für Susceptible, Infected und Resistant. Dies könnte mit „für 
das Virus empfänglich“, „infiziert“ und „gegen das Virus 
resistent“ übersetzt werden. Der Austausch zwischen diesen 
drei Compartments erfolgt mittels Differentialgleichungen, die 
den „Durchfluss“ steuern. So bewirkt ein Anstieg der Anzahl der 
Infizierten eine Reduktion der „empfänglichen“ Personengruppe 
(Susceptible). Infolge der Genesung der infizierten Personen, 
kommt es zu einem Anstieg der resistenten Bevölkerung.

In einem solchen Modell hat ein Kleinkind die gleiche 
Wahrscheinlichkeit an COVID-19 zu versterben wie ein 
100-Jähriger mit einschlägigen Vorerkrankungen und ein Arzt 
hat gleich viele Sozialkontakte wie ein Softwareentwickler in 
Home-Office, da immer die Gesamtheit aller Infizierten, aller 
Resistenten etc. betrachtet wird. Um das System realistischer 
abzubilden, kann in komplexen Modellen eine Disaggregation 
in Altersgruppen, in Haushalte oder sogar eine Modellierung 
auf individueller Personenebene mit beliebigen räumlichen wie 
a-räumlichen Eigenschaften erfolgen.

Eine solche Disaggregation bleibt nicht ohne Folgen. Stellen 
sie sich vor das Virus trifft auf eine Bevölkerung mit ganz 

Welche Unsicherheiten gehen mit der Modellierung der Pandemie einher? Christian Neuwirth unternimmt 
einen Erklärungsversuch aus Sicht der räumlichen Modellierung.

SPEZIALTHEMA

Abb. 1: Selbst Ameisen verändern ihr Sozialverhalten, um den 
Ausbruch einer Infektionskrankheit einzudämmen  

(tinyurl.com/y9opcy3m).

Abb. 2: Selbst in Schweden, das bekanntlich nur wenige soziale 
Einschränkungen implementiert hat, kann von keiner nachhaltig 

exponentiellen Entwicklung die Rede sein.

https://tinyurl.com/ycnpnq2h
http://tinyurl.com/ybs54wnp
http://tinyurl.com/ycoe68ww
http://tinyurl.com/ycoe68ww
https://science.sciencemag.org/content/362/6417/941/tab-pdf
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SPEZIALTHEMA

unterschiedlichen sozialen Gewohnheiten. Während manche 
Menschen viele Sozialkontakte pflegen, leben andere 
zurückgezogen. Sozial aktive Personen werden mit höherer 
Wahrscheinlichkeit und dadurch früher im Ausbreitungsverlauf 
infiziert und somit dem weiteren Ausbreitungsprozess entzogen 
(eine Mehrfachinfektion ist nach derzeitigem Wissensstand 
unwahrscheinlich). Mit jeder Weiterverbreitung verringert 
sich dadurch das Potential für zukünftige Übertragungen. Da 
aktive Personen mit hohem Potential der Weiterverbreitung 
auch früher infiziert werden, erfolgt die Abschwächung der 
Ausbreitung schneller als unter der unrealistischen Annahme 
eines vollständig homogenen Sozialverhaltens.

Das gleiche Prinzip gibt auch Anlass zur Hoffnung auf ein 
frühzeitiges Erreichen der Herdenimmunität. Häufig wird eine 
Durchseuchung von 60 % der Bevölkerung angeführt, die reichen 
würde um den Ausbruch auch ohne Impfung einzudämmen. 
Tatsächlich ist diese Zahl stark von der Basisreproduktionszahl RO 
und der Anzahl der Sozialkontakte abhängig. Der Zusammenhang 
zwischen RO und notwendiger Durchseuchung verhält sich dabei 
ähnlich wie der Schwung der Wagengarnitur in einer Achterbahn 
zur erreichten Aufstiegshöhe. RO bzw. die Sozialkontakte liefert 
den Schwung, der die Zahl der Neuinfektionen auf eine gewisse 
Höhe steigen lässt. Bei heterogenem Sozialverhalten (aktive und 
weniger aktive Menschen) ist der Schwung schneller draußen  
und die Ausbreitung kommt früher zum Erliegen als ein 
aggregiertes, mathematisches Modell vermuten lassen würde. 

Nehmen wir dazu folgendes Beispiel: Angenommen in einer 
völlig homogenen Bevölkerung, in der jeder die gleiche Anzahl 
an Sozialkontakten hat, reicht „der Schwung“ für eine 60 %ige 
Durchseuchung bevor die Ausbreitung zum Erliegen kommt. 
Das bedeutet in einem Szenario in dem 30 % der sozial aktivsten 
Personen bereits 60 % aller Sozialkontakte haben, reicht bereits 

eine 30 %ige Durchseuchung, um die Ausbreitung zu stoppen. 
Voraussetzung ist natürlich, dass diese „30 % sozial Aktive“ vor 
den Anderen infiziert werden. Eine Tendenz dazu ist jedenfalls 
durch die Umtriebigkeit dieser Personengruppe gegeben.

Heterogenität weist nicht nur eine gesellschaftliche, sondern 
vor allem eine räumliche Dimension auf. Eine entscheidende 
Größe ist dabei die Bevölkerungsverteilung, die einen großen 
Einfluss auf die Häufigkeit physischer, zwischenmenschlicher 
Kontakte hat. Dementsprechend wirken sich räumliche 
Ungleichverteilungen der Bevölkerung auf Eigenschaften der 
Pandemie aus, die bisher eher pauschal diskutiert werden.   
 
Eine Frage die bleibt ist, wie komplex darf das Modell bei 
vorliegender unsicherer Datenlage überhaupt sein? Sicher ist, 
dass räumliche Modelle mehr Eingangsparameter haben. Die 
Unsicherheiten der Daten potenzieren sich dadurch. Es ist also 
zwischen struktureller Vereinfachung in mathematischen und 
der Datenunsicherheit in komplexen Modellen abzuwägen.

In vielen Fällen reicht es aus zu wissen, dass aggregierte Modelle 
tendenziell pessimistische Aussagen liefern. Nachdem viele der 
frühen Einschätzungen der Situation aus eben solchen Modellen 
stammen, ist vorsichtiger Optimismus angebracht.

Dr. Christian Neuwirth
Studienleiter UNIGIS MSc 

Research Group Spatial Simulation
tinyurl.com/yaaeqmqk

Abb. 3: Bevölkerungsverteilung als bedeutende Einflussgröße

https://tinyurl.com/yaaeqmqk
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ERFOLGREICH

Der große Wert von GIS wird auch der Wirtschaft (langsam) 
bewusst

Ab 2016 war ich bei Terravistor GmbH bzw. Immoservice Austria 
beschäftigt, welche umfangreiche Webtools zur geografischen 
Potenzialanalyse von Immobilien entwickeln. In meiner Zeit bei 
Terravistor habe ich mich viel mit WebGIS-Systemen beschäftigt. 
Nach einer sehr lehrreichen Zeit in einem relativ kleinen Unter- 
nehmen, wollte ich mich anderen Herausforderungen stellen 
und wechselte Anfang 2019 zu einem der größten Arbeitgeber in  
Österreich. Aktuell bin ich bei Lidl Österreich GmbH in Salzburg 
angestellt, wo ich bereits während der letzten Phase meines 
Studiums Berufserfahrung sammeln konnte. 

Als Projektmanager im Bereich Digital sind meine Aufgaben 
sehr vielfältig und je nach Projekt ergeben sich spezielle An-
forderungen. Das Modul Projektmanagement aus meinem  
UNIGIS Master of Science Studium brachte mir sehr viel Know-
how, das ich immer wieder in verschiedenen Projekten zum 
Einsatz bringen kann. Zwar ist GIS selbst in der Welt des Lebens- 
mitteleinzelhandels noch recht gering genutzt, jedoch setzen 
sich die Systeme in steigendem Ausmaß durch. Aktuell nutze 
ich während meiner Arbeit beispielsweise QGIS und werte den 
Erfolg von Initiativen und Projekten österreichweit über Be- 
zirke, Gemeinden oder sogar einzelne Filialen aus. Durch die  
Betrachtung auf verschiedenen Maßstäben bzw. Aggregierun-
gen kommt es immer wieder zu interessanten Beobachtungen.  

Viele Phänomene sind in rein tabellarischer Darstellung nicht 
bzw. nur schwer abzubilden und der GIS-Ansatz hat somit auch 
im Lebensmitteleinzelhandel durchaus großes Potenzial. Auch in 
der Projektplanung kann ich immer wieder Karten zum Einsatz 
bringen.
 
Im Zuge meiner Master-Thesis habe ich mich sehr viel mit der 
Verteilung von Lebensmittelhändlern in ganz Österreich aus-
einandergesetzt. Meine Master Thesis mit dem Titel „Räumli-
che Analyse der Agglomeration im filialisierten, österreichischen 
Einzelhandel“ beschäftigt sich mit der Frage, wie sich Lebens-
mittelhändler in Österreich verteilen und ob Muster in der  
Agglomerationsintensität bzw. Verteilung identifizierbar sind. 

Für die Beantwortung dieser und weiterer Fragen musste ich 
eine Vielzahl von Methoden und Werkzeugen anwenden, welche 
mir während meiner UNIGIS-Ausbildung beigebracht wurden. Es 
braucht manchmal ein gewisses Querdenken, um die Möglich-
keiten von GIS in der Praxis anwendbar zu machen und speziell 

komplexe Methoden sind für Laien, etwa aus dem wirtschaftli-
chen Umfeld, manchmal nur schwer nachvollziehbar. Es hat sich 
jedoch für mich (und bestimmt für viele meiner Studienkolleg- 
Innen) gelohnt, immer am Ball zu bleiben. 

Durch den Einsatz von GIS kann man sich bei vielen Gelegen-
heiten aus einer großen Masse von klugen Köpfen aus anderen  
Sektoren hervorheben.

Julian Jany

Abverkaufsbeobachtungen verschiedener Projekte mit QGIS – 
nähere Details können aus Datenschutzgründen  

leider nicht gezeigt werden.

Schon seit dem Beginn meines UNIGIS-Studiums, welches ich an ein klassisches Geographie-Bachelorstudium 
angeschlossen habe, war ich auch beruflich im Feld der Geoinformatik aktiv. Zwar bestreite ich früher wie 
heute große Teile meines Arbeitsalltags ohne GI-Systeme, jedoch sind diese für Teile meiner Arbeit absolut 
essenziell.

JULIAN JANY
 
Julian Jany, MSc.
Projekte und Kooperationen
Lidl Österreich GmbH
Unter der Leiten 11
5020 Salzburg

■■  MAIL: julian.jany@lidl.at
■■  MASTER THESIS: http://unigis.sbg.ac.at/
files/Mastertheses/Full/104978.pdf

Kontakt

http://unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104978.pdf
http://unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104978.pdf
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Mit Geoinformation stimmt die Chemie

Mein Beruf, mein Element
Mein beruflicher Weg begann als Vermessungstechniker, u.a. im 
Weinanbaugebiet Saale-Unstrut, meiner Heimatregion, wo auf 
steilen Hängen Grenzen neu verhandelt wurden. Dabei durfte 
ich köstliche Reben und gute Gespräche mit den ansässigen 
Winzern genießen. Speziell die Arbeit mit Geodaten gefiel mir 
gut und ich beschloss mich tiefer in die Materie zu begeben 
und begann 2001 in der Bauhausstadt Dessau mein Erststudium 
des Vermessungs- und Geoinformationswesens. Bereits im 
Grundstudium hat mich die Möglichkeit begeistert, komplexe 
geografische Sachverhalte mittels GIS so aufzuarbeiten, dass sie 
auf einen Blick erfasst werden können und via Web-Maps schnell 
zum Anwender gelangen.  Dies hat mich und meinen Freund 
Andreas Gottfried zu unserer gemeinsamen Diplomarbeit, der 
Entwicklung eines GIS für das UNESCO-Welterbe Gartenreich 
Dessau-Wörlitz, inspiriert.

Eine gute Verbindung: Berufliche 
Anforderungen und UNIGIS MSc 
2007 begann ich bei der Firma Dow Chemical in 
Mitteldeutschland in der Abteilung Anlagenplanung. Ich 
war zuständig für Administration und Support der verschie- 
denen GI-Systeme. Als Projektleiter war ich für die Optimierung 
des Geodatenmanagements verantwortlich und zusammen mit 
einem fünfköpfigen Team überführten wir sämtliche Daten-
bestände in ein zentrales GIS. Was lag da näher, als mein bis 
dahin erworbenes Wissen im Bereich Geoinformatik weiter zu 
vertiefen. Den UNIGIS Master fand ich direkt sehr spannend und 
inhaltlich überzeugend, so dass ich mich für den Jahrgang 2008 
einschrieb.

Parallel zu meinen GIS-Aktivitäten schuf ich die Grundlagen für 
die Implementierung der Laserscanning-Technologie, die heute 

global für alle Anlagenplanungen bei Dow genutzt wird. Hierfür 
habe ich mit einem Team Dow-interne Laserscanning-Standards 
entwickelt, Software zur Bearbeitung der Punktwolken in 
Anlagenplanungswerkzeugen ausgewählt, Anwendertrainings 
durchgeführt und viele Projekte bei der Anwendung dieser  
relativ neuen Technologie unterstützt. In meiner UNIGIS  
Master Thesis beschäftigte ich mich deshalb mit der Verwaltung 
der Scandaten mittels Web-GIS. Im Arbeitskreis Laserscanning 
und Virtual Reality im Anlagenbau des Fraunhofer-Instituts 
für Fabrikbetrieb und -automatisierung IFF habe ich an der 
Entwicklung eines Leitfadens zur Durchführung von Laser-
scanning im Anlagenbau mitgewirkt und war dort für viele Jahre 
im Beirat tätig.

Digitalisierung und Industrie 4.0
Seit gut drei Jahren habe ich bei Dow die Möglichkeit mich mit 
den Themen Industrie 4.0 und Digitalisierung zu beschäftigen. 
Hier liegt der Fokus auf der Digitalisierung von Arbeitsprozessen, 
Anwendung neuer Funktechnologien wie LoRaWAN, Predictive 
Maintenance, Real Time Location Services und vielen weiteren 
innovativen Entwicklungen. 

Die Arbeit mit Geoinformationen begleitet mich dabei weiter, 
da durch die Digitalisierung Geodaten vermehrt in bestehende 
Arbeitsprozesse integriert werden. Die Bedeutung von Geo-
daten nimmt also zu. Aus diesem Grund leite ich momentan 
Aktivitäten zur Einführung eines Enterprise GIS bei Dow. Das ist 
ein herausforderndes Mammutprojekt, durch welches ich mit 
fast allen Geschäftsbereichen in Kontakt komme und sehr häufig 
über den Tellerrand blicken kann. 

Mario Schedler

Kontakt
MARIO SCHEDLER
 
ist verheiratet und hat zwei lebenslustige Söhne, mit denen er in seiner Freizeit die reale Welt erforscht. Nach dem 
Studium des Vermessungs- und Geoinformationswesens an der Hochschule Anhalt (FH), mit Praxissemester in 
den Vereinigten Arabischen Emiraten, durchlief er die Ausbildung zum gehobenen vermessungstechnischen 
Verwaltungsdienst beim Landesamt für Vermessung und Geoinformation in Sachsen-Anhalt. Nach 
kurzem Aufenthalt in einem Vermessungsbüro und anschließendem Wechsel zum international tätigen 
Chemieunternehmen Dow Chemical absolvierte er berufsbegleitend den UNIGIS Master an der 
Universität Salzburg. 

■■  MAIL: mschedler@dow.com

zur Person

https://www.iff.fraunhofer.de/de/publikationen/industriearbeitskreis.html#tabpanel-2
https://www.iff.fraunhofer.de/de/publikationen/industriearbeitskreis.html#tabpanel-2
mailto:mschedler%40dow.com?subject=
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Automatisierte Generalisierung von Geofachdaten
In der vorliegenden Arbeit wurde am Beispiel geologischer Verbreitungsflächen ein praxisgerecht einsetzbares 
Prozess-Framework für die vollautomatisierte Generalisierung thematischer Geofachdaten basierend auf 
der Software FME erstellt. Dem Verfahren wurde ein hybrider Lösungsansatz zugrunde gelegt, bestehend 
sowohl aus vektorieller wie auch rasterbasierter Verarbeitung, letzteres unter Zuhilfenahme eines zellulären 
Automaten (CA).

MASTER THESIS 

̿̿ Ausgangsbasis war die Überlegung, die bisherige Vorge-
hensweise einer zumeist nicht klar regelbasierten manuellen 
fachlich-kartografischen Generalisierung im Bereich der geow-
issenschaftlichen Landesaufnahme1  im Landesamt für Geol-
ogie, Rohstoffe und Bergbau für Baden-Württemberg durch 
einen möglichst ganzheitlich automatisierten Prozessablauf zu 
ersetzen. 

Die modellbasierten Originaldaten sollten mittels Standard- 
software für verschiedene Ausgabezwecke und Zielmaßstäbe 
anhand eines durchgängigen Workflows abgeleitet werden kön-
nen. Die Ergebnisse müssen sowohl fachlichen als auch kartogra- 
fischen Ansprüchen genügen und jederzeit reproduzierbar 
sein. Hierfür wurden Anforderungen an die Generalisierung 
definiert und eine Kategorisierung der zu lösenden Konflikt-
situationen vorgenommen. Gängige Generalisierungsver-
fahren und verfügbare GIS-Funktionalitäten aus ArcGIS, 
PostGIS und FME wurden getestet und einer genauen Be- 
trachtung unterzogen. Der Fokus bei den Ausgangsdaten lag 
dabei auf der Handhabung komplexer Geometrien der geolo- 
gischen Karte, die neben flächenhaften Objekten auch durch 
topologisch abhängige, linienhafte tektonische Strukturen ge-
prägt sind.

Aus den Tests resultierte die Erkenntnis, dass die „üblichen“ 
vektoriellen Algorithmen und Werkzeuge vor allem in Be-
zug auf das angestrebte Generalisierungsziel der Formverein-
fachung im Flächenkontext nicht alleine zum gewünschten  
Ergebnis führen - somit rückten auch rasterbasierte Verfahren 
in den Fokus. Diese erleichtern den Einbezug der thematisch- 
topologischen Abhängigkeiten und bieten darüber hinaus Per-
formanzvorteile hinsichtlich der geometrischen Prozessierung. 

Für die technische Umsetzung wurde schließlich die Software 
FME ausgewählt, da sie als Framework bezüglich der Implemen-
tierung unterschiedlicher Methoden in einem durchgängigen 
Prozessablauf den größten Spielraum ermöglichte. 

Im ersten Teil des Gesamtprozesses werden die flächenhaften 
Objekte auf Vektorbasis aggregiert und mit Hilfe geometrischer 
und berechneter Kenn- und Distanzwerte anhand verschiede-
ner FME-Transformer eliminiert bzw. aufgelöst. Erhaltenswerte  
Elemente unterliegen dabei der Typisierung hin zu linien- oder 
punkthaften Objekten. Diesem Ablauf vorausgesetzt ist eine 
inhaltlich hierarchische Struktur der Eingangsdaten, die eine  

semantische, modellbasierte Zusammenfassung ermöglicht 
und anhand einer datenspezifischen Attributanreicherung die 
Berücksichtigung weiterer thematischer Aspekte beinhaltet. 
Essenziell im Workflow ist die mehrmalige Validierung der zu 
prozessierenden Geometrien, da invalide Objekte eine vorzeiti-
ge Terminierung des Ablaufs zu Folge haben.

Im zweiten Teil des Verfahrens werden die Geometrien der  
aggregierten Objekte im Rasterformat vereinfacht und ge-
glättet. Eine zentrale Funktion bilden dabei die aus dem  
ArcGIS-GeoScaler2 übernommenen Werkzeuge zur rasterbasier-
ten Flächenveränderung. Dabei handelt es sich um mehrere  
komplexe arcpy-Scripte, die mittels sogenannter PythonCal-
ler in den FME-Ablauf integriert wurden und die Teilschritte  
Vektor-Rasterwandlung, iterativem Durchlauf von FocalStatis-
tics (Nachbarschaftsoperationen) mit Majoritätsfilter sowie 
Rückumwandlung Raster-Vektor nahtlos ausführen. In diesem 
Prozess können auch linienhafte Objekte (wie die tektonischen 
Lineaturen) als Barrieren mitberücksichtigt werden. 

Abb. 1: semantische und geometrische Flächengeneralisierung 
für unterschiedliche Maßstabsstufen
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Eine statistische Ausgabe in Form eines tabellarischen Vorher/
Nachher-Berichts unterstützt bei der Evaluierung des Genera-
lisierungsresultats. Der Gesamtprozess wird durch eine über-
schaubare Anzahl von Eingangs-Parametern (u.a. Zielmaßstab, 
Mindestgröße, CA-Radius und –iterationen) gesteuert.

Mittlerweile wurde die aus der Masterarbeit resultierende 
Workbench weiter verfeinert und für die Erzeugung landeswei-
ter geologischer Übersichtskarten3 genutzt. 

Andere staatliche geologische Dienste zeigen sich interessiert 
an diesem Verfahren - ein künftiger Ausbau mit der Implemen-
tierung von Clusterungsverfahren und Mustererkennung wird 
angestrebt.

Joachim Schuff

 

1  Geologie und Bodenkunde sowie die angewandten Bereiche 
Hydrogeologie, Rohstoffgeologie und Ingenieurgeologie.

2  Huot-Vézina, G., Boivin, R., Smirnoff, A. & Paradis S. J. 2012. 
GeoScaler: Generalization tool (with a supplementary user guide 
in French). Geological Survey of Canada, Open File 6231, 2nd Edi-
tion.

3 am Beispiel der digitalen Karten aus ttps://lgrbwissen.lgrb-
bw.de/geologie bzw. http://maps.lgrb-bw.de/?app=lgrbwis-
sen&view=wissen_geo.

JOACHIM SCHUFF

Joachim hat durch seine langjährige, zumeist kartographisch geprägte Tätigkeit im Landesamt 
für Geologie, Rohstoffe und Bergbau in Freiburg im Breisgau, die im Laufe von zwei 
Jahrzehnten stattfindenden Veränderungen in der GIS-Welt aus unmittelbarer Nähe erfahren. 
Das UNIGIS Masterstudium nahm er als ultimative Fortbildungsmaßnahme wahr.

■■  MAIL: joachim.schuff@rpf.bwl.de
■■  MASTER THESIS: http://unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104640.pdf

zur Person

MASTER THESIS 

Abb. 2: schematisierter Generalisierungsworkflow

https://lgrbwissen.lgrb-bw.de/geologie
https://lgrbwissen.lgrb-bw.de/geologie
http://maps.lgrb-bw.de/?app=lgrbwissen&view=wissen_geo
http://maps.lgrb-bw.de/?app=lgrbwissen&view=wissen_geo
http://unigis.sbg.ac.at/files/Mastertheses/Full/104640.pdf
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      ■  Virtuelle GI-Week 2020 6.-10.7.2020 > www.gi-week.org

      ■  Master Thesis Workshop 24.-25.9.2020 > www.unigis.at

      ■  Start des UNIGIS professional Lehrgangs 2.10.2020 > www.unigis.at

      ■  Intergeo, Berlin 13.-15.10.2020 > www.intergeo.de

      ■  Conference on Cultural Heritage and New Technologies, Wien 4.-6.11.2020 > www.chnt.at

      ■  Start des UNIGIS Master of Science Studiums 25.-26.2.2021 > www.unigis.at

      ■  International Symposium on Digital Earth - ISDE12, Salzburg  Juli 2021 > digitalearth2021.org

... zum Studienabschluss!
UNIGIS Master of Science

Robin Brodmann, Alexandra Hander, Dirk Koller, Adrian Kuhn, Kira Lappé,
Kathrin Müggenburg, Martin Senn, Stefan Siegmund, Sarah Steffens, Hildrun Vetter, 
Pascal Vorhaus

UNIGIS professional 

Anne-Katrin Astalosch, Max Dietrich, Maximilian Fuß, Friederike Grüninger, Katharina Jutz, 
Immanuel Karner, Dominik Koehler, Karin Kunkel - Jarvers, Filip Najdek, Philipp Schneider, 
Nina Schnetzer

Herzliche Gratulation
UNIGIS Inside

Plus Green Campus ist die Nachhaltigkeitsinitiative der Paris Lodron Universität (PLUS) Salzburg. Ziel dieses  
Projektes ist es, die Universität Schritt für Schritt in eine „grüne“ Universität zu verwandeln. Dem wird unter  
anderem durch einen sparsamen Umgang mit Energie, Wasser und Papier nachgekommen. Derzeit wird der  
UNIGIS offline allen ClubUNIGIS Mitgliedern automatisch per Post und elektronisch via UNIGIS E-Mail News- 
letter zugestellt.  

Willst du auf die postalische Zusendung des UNIGIS offline in Zukunft verzichten und einen Beitrag zur Plus 
Green Campus Initiative leisten? Dann reicht eine formlose E-Mail an julia.moser@sbg.ac.at. Idealerweise gibst 
du uns deine bevorzugte E-Mail Adresse bekannt, an die wir die digitale Ausgabe des UNIGIS offline verschick-
en dürfen.

http://www.gi-week.org
http://www.unigis.at
http://www.unigis.at
http://www.intergeo.de
http://www.chnt.at
http://www.unigis.at
http://digitalearth2021.org
mailto:julia.moser%40sbg.ac.at?subject=UNIGIS%20offline%3A%20Zustelloption

